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Trauer um Guntram Schneider
Der langjährige NRW-Arbeits- und Sozialminister Gun-

tram Schneider ist im Alter von 68 Jahren gestor-
ben. Der SPD-Politiker stammte aus Gütersloh.

Seite 2

Sophie von Kessel in Krimi-Zweiteiler
Die Schauspielerin Sophie von Kessel spielt im neuen
ZDF-Zweiteiler „Das Mädchen am Strand“ die Mutter

eines Mordopfers. Und gerät selbst unter Verdacht.
Fernsehen

Montag, 6. Januar 2020 unabhängig���bürgerlich Preis: 2,30 Euro

Sechs Tote in Südtirol: 
vier Opfer aus NRW

Einheimischer (27) rast betrunken mit Auto in Urlaubergruppe
Luttach (dpa/WB). Ein be-

trunkener Autofahrer ist in
Südtirol in eine Gruppe deut-
scher Skitouristen gerast und
hat sechs junge Menschen ge-
tötet. Vier davon stammten aus
NRW, einer wohnte in Hamburg
und einer in Niedersachsen.Die
drei Frauen und drei Männer
im Alter von 19, 20 und 22 Jah-
ren seien in der Nacht zu Sonn-
tag in Luttach am Unfallort ge-
storben, teilten Polizei und
Feuerwehr mit. Elf Menschen
seien verletzt worden. Vier von
ihnen hätten schwerste Verlet-
zungen erlitten, ein Mensch
schwebt in Lebensgefahr. 

Von den vier getöteten Ski-
touristen aus NRW wohnten
nach Angaben des Düsseldorfer
Innenministeriums zwei in
Wuppertal, einer in Köln und

einer in Dortmund. „Dieser Tag
ist ein trauriger Tag für unser
ganzes Land“, erklärte Minis-
terpräsident Armin Laschet
(CDU). Er sprach von einer
„schrecklichen Tragödie“. 

Kanzlerin Angela Merkel er-
klärte über ihren Sprecher: „Ein
fröhlicher Abend, der in der Ka-
tastrophe endet. Ich trauere mit
allen, die dort heute Nacht Kin-
der, Geschwister, Freunde ver-
loren haben. Den Verletzten
wünsche ich Kraft und baldige
Genesung.“ Auch Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
bekundete den Familien sein
Beileid. Ein Polizeisprecher
sagte, die Angehörigen seien
auf dem Weg nach Italien.

Unter den Verletzten sind
auch zwei Südtiroler, die übri-
gen stammen aus Deutschland.

Zwei von ihnen wurden in die
Universitätsklinik Innsbruck
gebracht. Der Fahrer des PS-
starken Audi TT war betrunken,
als er die Touristen tötete. Ein
Polizeisprecher in Bozen sagte,
ein erster Test habe mehr als 1,9
Promille ergeben. Ein Bluttest
habe das bestätigt. Der 27 Jahre
alte Mann aus der Region sei in
ein Krankenhaus gekommen
und werde auch auf Drogen
untersucht. Der Fahrer wurde
festgenommen. Ihm wird unter
anderem mehrfache Tötung im
Straßenverkehr vorgeworfen.
Die Staatsanwaltschaft ermit-
telt. Ihm drohen zwischen acht
und zwölf Jahren Haft. 

Die Gruppe war in den Skife-
rien und in dem Wintersportort
auf dem Heimweg von einem
Discobesuch. Gegen 1.15 Uhr

nachts stiegen die jungen Leute
aus einem Shuttlebus und
überquerten die Hauptstraße.
Ihre Unterkunft lag ganz in der
Nähe der Unfallstelle. Das Auto
sei viel zu schnell unterwegs
gewesen, sagte ein Augenzeuge.

In der Touristenregion
herrschte Entsetzen: „Wir sind
alle geschockt“, sagte der Südti-
roler Landeshauptmann Arno
Kompatscher. Luttach als Teil
der Gemeinde Ahrntal liegt in
Italien an der österreichischen
Grenze und ist als Ski- und
Wintersportgebiet bekannt.
Bundesweit und auch aus OWL
kommen viele Jugendgruppen
zum Skifahren dorthin. Das
Friedrichsgymnasium Herford
etwa veranstaltete dort schon
ab Ende der 1970er Jahre Ski-
freizeiten. Aus aller Welt

NA, WER SAGT’S DENN!

„Deutsche Gewerkschaf-
ten geben sich die größ-
te Mühe, möglichst viele
Firmen ins Ausland zu 
verjagen, indem sie un-
sinnige Tarifforderungen 
aufstellen.“

Hans Peter Stihl (87), früherer
Unternehmer und Wirtschaftsführer

WDR-Skandal:
Krisentreffen
Köln (WB/dpa). Die Vertre-

tung der WDR-Redakteure will
mit WDR-Intendant Tom Buh-
row über den Umgang mit dem
Kinderlied („Meine Oma ist ‘ne
alte Umweltsau“) diskutieren.
Der Intendant sei den Redak-
teuren in den Rücken gefallen.
Am Dienstag werde es dazu
eine Redakteursversammlung
mit Buhrow geben, bestätigte
eine WDR-Sprecherin. Zudem
haben am Samstag mehrere
hundert Leute vor dem WDR
demonstriert – wenige gegen
den öffentlich-rechtlichen
Rundfunk und viele dafür. Der
Vorsitzende des Deutschen
Journalistenverbandes, Frank
Überall, sagte: „Man muss ein
solches satirisches Lied aushal-
ten, auch wenn man Intendant
ist.“ OWL/Seite 4: Leitartikel

SO ERREICHEN SIE UNS
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Telefon 05 21 / 585-100
Fax 05 21 / 585-371
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Telefon 05 21 / 585-8
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Zauberhafter Auftritt
Zauberweltmeister Marc Weide kann nicht 
nur Kartentricks und lässt Gegenstände 
verschwinden, er zaubert seinem Publi-
kum auch ein Lächeln ins Gesicht. Am 
22. Februar kommt er nach Gütersloh.

Heimatverein rettet alte Uhr
Die alte Uhr vom Issel-
horster Dorfplatz sollte 
auf den Müll. Doch nicht 
mit Henner Schröder: 
Das Vorstandsmitglied 
des Heimatvereins hat 
die Initiative ergriffen, 
um die Uhr zu retten. 
Sie wird nun restauriert.

DAS WETTER IN VERL

Mehr Informationen im großen Wetterkasten
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Esken kritisiert die SPD
Deutliche Kritik hat Verls Bürgermeister 
Michael Esken beim CDU-Neujahrsemp-
fang an der SPD geübt. Man lande in den 
Augen der Sozialdemokraten schnell in 
der rechten Ecke, monierte Esken.

KOMMENTAR
SPD-Vorstoß zu Grundbesitzsteuer

Anreize statt 
neuer Abgaben

A uf dem Weg zum ausgerufenen Ziel,
wieder eine 30-Prozent-Partei zu

werden, hat sich die neue SPD-Spitze mit 
dem Wohnungsmarkt ein populäres The-
ma gekrallt. Die große Mehrheit ächzt 
unter hohen Mieten und Immobilienprei-
sen, deutlich weniger profitieren davon. 
Doch die Vorstöße der Sozialdemokraten 

zur Wohnungspolitik des-
halb als billigen Populis-
mus abzutun, wäre zu
einfach und würde der
Problematik in der Sache
auch nicht gerecht.

Richtig ist, dass die
steigenden Wohnkosten
immer mehr Menschen
vor große Herausforde-
rungen stellen. Richtig ist
aber auch, dass die Poli-

tik auf verschiedenen Ebenen mit Fehlern 
und Versäumnissen mitverantwortlich ist 
für diese Entwicklung. Die Grunderwerb-
steuer wurde drastisch erhöht, kommuna-
le Wohnungsbestände wurden verscher-
belt. Und dass die SPD-Pläne wie eine 
neue Steuer für Grundbesitzer die größ-
ten Probleme lösen können, ist mehr als 
zu bezweifeln.

Am größten ist die Not in den Groß-
städten. Dort fehlt es vor allem an Flä-
chen für neue Wohnungen. Daran ändert 
eine Steuer auf Wertzuwächse gar nichts. 
Statt immer mehr Bürokratie, Drohungen, 
Deckelungen und Abgaben wäre die Poli-
tik gut beraten, endlich Anreize zu schaf-
fen und Wohnungsbau oder Immobilien-
erwerb zu fördern. Oliver Horst

SPD will neue Grundbesitzsteuer
Abgabe soll Wertzuwachs abschöpfen und Wohnungsbau ankurbeln

Berlin (dpa/WB). SPD-Chef
Norbert Walter-Borjans fordert,
Grundbesitzer bei starken
Wertsteigerungen zur Kasse zu
bitten – möglicherweise mit
einer neuen Steuer. „Neben
einem Ausbau des kommuna-
len Wohnungsbaus sollten wir
auch den extremen Wertzu-
wachs von Grund und Boden in
Deutschland ein Stück weit ab-
schöpfen – etwa mit einer Bo-
denwertzuwachssteuer“, sagte
Walter-Borjans den Zeitungen
der Funke-Mediengruppe. 

Die Forderung nach einer sol-
chen Steuer hatte die SPD be-
reits auf ihrem Bundesparteitag
im Dezember als Teil eines Pa-
kets zur Wohnungspolitik be-
schlossen. Im „Handelsblatt“
erläuterte Walter-Borjans, dass
„Grundbesitzer, die ohne eige-

nes Zutun durch die Umwid-
mung von Flächen in Bauland
zu Multimillionären werden,
ihrer Kommune einmalig einen
Teil davon abgeben“ sollen. „So
kann die Gemeinde günstigen
kommunalen Wohnungsbau er-
möglichen und die Allgemein-
heit profitiert.“

Vom Koalitionspartner Union
kam umgehend Widerspruch.
Der baupolitische Sprecher der
Unionsfraktion, Kai Wegner
(CDU), bezeichnete eine Boden-
wertzuwachssteuer als „Inves-
titionshemmnis“. „Die neue
SPD-Führung irritiert mit
populistischen Scheinlösun-
gen“, kritisierte er. Mit „immer
mehr Regulierung und ständig
neuen Steuern“ entstehe kein
zusätzlicher bezahlbarer
Wohnraum. Der bessere Weg

sei ein Freibetrag bei der
Grunderwerbsteuer für selbst
genutztes Wohneigentum.

Im SPD-Beschluss heißt es,
dass Baugrundpreise “nahezu
exorbitant gestiegen“ seien.
„Auf teurem Grund kann trotz
aller Bemühungen der Baukos-
tensenkung kein bezahlbarer
Wohnraum entstehen.“

Zudem spricht sich die SPD
dafür aus, Mieten in Städten
mit angespanntem Wohnungs-
markt für fünf Jahre so gut wie
einzufrieren. Erhöhungen sol-
len maximal in Höhe der Infla-
tion möglich sein. Und ein
Zehn-Jahres-Programm solle
den Neubau von mindestens 1,5
Millionen bezahlbaren Woh-
nungen fördern. Kurzfristig sol-
le zudem das Wohngeld aufge-
stockt werden. Kommentar

Geiger muss aufholen
Skispringer Karl Geiger (Foto) kämpft bei der 68. Vierschan-
zentournee um den ersten deutschen Gesamtsieg seit Sven
Hannawald vor 18 Jahren. Der Oberstdorfer liegt vor dem
vierten Wettbewerb in Bischofshofen am Montag (17.15
Uhr/ARD und Eurosport) etwa 7,5 Meter hinter dem polni-
schen Weltmeister Dawid Kubacki, der die Gesamtführung
übernommen hat. Foto: dpa

Zwei Polizeibeamte bei der Spurensuche in Luttach. Am Unfallort haben Menschen Kerzen und Blumen niedergelegt. Foto: dpa

Söder fordert
neue Minister

Berlin (dpa). CSU-Chef Mar-
kus Söder fordert eine Umbil-
dung der Bundesregierung von
Kanzlerin Angela Merkel (CDU).
„Das ist wie im Fußball: In der
zweiten Halbzeit verstärkt man
sich mit neuen und frischen
Kräften. Wir sollten bis Mitte
des Jahres das Regierungsteam
verjüngen und erneuern. Denn
es braucht Aufbruchstimmung“,
sagte Söder der „Bild am Sonn-
tag“. „Ob die große Koalition
noch zu Großem fähig ist, bleibt
abzuwarten. Sollte die Regie-
rung bis 2021 bleiben, ist es
wichtig, neuen Schwung in die
Regierung zu bringen.“ Namen
auszutauschender Minister
wollte Söder nicht nennen. „Es
geht vor allem um Inhalte.“ Für
die Union müssten Innovation
und Wirtschaft an erster Stelle
stehen. Seite 4

Zeitung für Gütersloh, Verl, Harsewinkel, Rheda-Wiedenbrück und Rietberg 
www.westfalen-blatt.de

Trauer um Guntram Schneider
Der langjährige NRW-Arbeits- und Sozialminister Gun-

tram Schneider ist im Alter von 68 Jahren gestor-
ben. Der SPD-Politiker stammte aus Gütersloh.
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Sophie von Kessel in Krimi-Zweiteiler
Die Schauspielerin Sophie von Kessel spielt im neuen
ZDF-Zweiteiler „Das Mädchen am Strand“ die Mutter

eines Mordopfers. Und gerät selbst unter Verdacht.
Fernsehen
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Sechs Tote in Südtirol: 
vier Opfer aus NRW

Einheimischer (27) rast betrunken mit Auto in Urlaubergruppe
Luttach (dpa/WB). Ein be-

trunkener Autofahrer ist in
Südtirol in eine Gruppe deut-
scher Skitouristen gerast und
hat sechs junge Menschen ge-
tötet. Vier davon stammten aus
NRW, einer wohnte in Hamburg
und einer in Niedersachsen.Die
drei Frauen und drei Männer
im Alter von 19, 20 und 22 Jah-
ren seien in der Nacht zu Sonn-
tag in Luttach am Unfallort ge-
storben, teilten Polizei und
Feuerwehr mit. Elf Menschen
seien verletzt worden. Vier von
ihnen hätten schwerste Verlet-
zungen erlitten, ein Mensch
schwebt in Lebensgefahr. 

Von den vier getöteten Ski-
touristen aus NRW wohnten
nach Angaben des Düsseldorfer
Innenministeriums zwei in
Wuppertal, einer in Köln und

einer in Dortmund. „Dieser Tag
ist ein trauriger Tag für unser
ganzes Land“, erklärte Minis-
terpräsident Armin Laschet
(CDU). Er sprach von einer
„schrecklichen Tragödie“. 

Kanzlerin Angela Merkel er-
klärte über ihren Sprecher: „Ein
fröhlicher Abend, der in der Ka-
tastrophe endet. Ich trauere mit
allen, die dort heute Nacht Kin-
der, Geschwister, Freunde ver-
loren haben. Den Verletzten
wünsche ich Kraft und baldige
Genesung.“ Auch Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
bekundete den Familien sein
Beileid. Ein Polizeisprecher
sagte, die Angehörigen seien
auf dem Weg nach Italien.

Unter den Verletzten sind
auch zwei Südtiroler, die übri-
gen stammen aus Deutschland.

Zwei von ihnen wurden in die
Universitätsklinik Innsbruck
gebracht. Der Fahrer des PS-
starken Audi TT war betrunken,
als er die Touristen tötete. Ein
Polizeisprecher in Bozen sagte,
ein erster Test habe mehr als 1,9
Promille ergeben. Ein Bluttest
habe das bestätigt. Der 27 Jahre
alte Mann aus der Region sei in
ein Krankenhaus gekommen
und werde auch auf Drogen
untersucht. Der Fahrer wurde
festgenommen. Ihm wird unter
anderem mehrfache Tötung im
Straßenverkehr vorgeworfen.
Die Staatsanwaltschaft ermit-
telt. Ihm drohen zwischen acht
und zwölf Jahren Haft. 

Die Gruppe war in den Skife-
rien und in dem Wintersportort
auf dem Heimweg von einem
Discobesuch. Gegen 1.15 Uhr

nachts stiegen die jungen Leute
aus einem Shuttlebus und
überquerten die Hauptstraße.
Ihre Unterkunft lag ganz in der
Nähe der Unfallstelle. Das Auto
sei viel zu schnell unterwegs
gewesen, sagte ein Augenzeuge.

In der Touristenregion
herrschte Entsetzen: „Wir sind
alle geschockt“, sagte der Südti-
roler Landeshauptmann Arno
Kompatscher. Luttach als Teil
der Gemeinde Ahrntal liegt in
Italien an der österreichischen
Grenze und ist als Ski- und
Wintersportgebiet bekannt.
Bundesweit und auch aus OWL
kommen viele Jugendgruppen
zum Skifahren dorthin. Das
Friedrichsgymnasium Herford
etwa veranstaltete dort schon
ab Ende der 1970er Jahre Ski-
freizeiten. Aus aller Welt

NA, WER SAGT’S DENN!

„Deutsche Gewerkschaf-
ten geben sich die größ-
te Mühe, möglichst viele
Firmen ins Ausland zu 
verjagen, indem sie un-
sinnige Tarifforderungen 
aufstellen.“

Hans Peter Stihl (87), früherer
Unternehmer und Wirtschaftsführer

WDR-Skandal:
Krisentreffen
Köln (WB/dpa). Die Vertre-

tung der WDR-Redakteure will
mit WDR-Intendant Tom Buh-
row über den Umgang mit dem
Kinderlied („Meine Oma ist ‘ne
alte Umweltsau“) diskutieren.
Der Intendant sei den Redak-
teuren in den Rücken gefallen.
Am Dienstag werde es dazu
eine Redakteursversammlung
mit Buhrow geben, bestätigte
eine WDR-Sprecherin. Zudem
haben am Samstag mehrere
hundert Leute vor dem WDR
demonstriert – wenige gegen
den öffentlich-rechtlichen
Rundfunk und viele dafür. Der
Vorsitzende des Deutschen
Journalistenverbandes, Frank
Überall, sagte: „Man muss ein
solches satirisches Lied aushal-
ten, auch wenn man Intendant
ist.“ OWL/Seite 4: Leitartikel
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Brinkhaus bei der CDU Halle
Die großen Linien der CDU/CSU hat der 
Vorsitzende der Bundestagsfraktion, Ralph 
Brinkhaus, bei der CDU Halle gezogen. 
Außen- und Sicherheitspolitik, Klima und 
Wirtschaft waren seine Themen. 

Gerhard Goldbecker tot
Der langjährige stellver-
tretende Steinhagener 
Bürgermeister, Gerhard 
Goldbecker, ist Sonntag 
mit 75 Jahren verstor-
ben. Nach einer Knie-OP 
hatte es Komplikationen 
gegeben. Goldbecker war 
vielfach engagiert.

DAS WETTER IM ALTKREIS HALLE
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Brockhagen und Loxten jubeln
Beide Handball-Kreispokale stehen in den 
kommenden zwölf Monaten im Altkreis 
Halle: Frauen-Verbandsligist TuS Brockha-
gen und Männer-Oberligist SF Loxten ha-
ben die Endspiele in Versmold gewonnen.

KOMMENTAR
SPD-Vorstoß zu Grundbesitzsteuer

Anreize statt 
neuer Abgaben

A uf dem Weg zum ausgerufenen Ziel,
wieder eine 30-Prozent-Partei zu

werden, hat sich die neue SPD-Spitze mit 
dem Wohnungsmarkt ein populäres The-
ma gekrallt. Die große Mehrheit ächzt 
unter hohen Mieten und Immobilienprei-
sen, deutlich weniger profitieren davon. 
Doch die Vorstöße der Sozialdemokraten 

zur Wohnungspolitik des-
halb als billigen Populis-
mus abzutun, wäre zu
einfach und würde der
Problematik in der Sache
auch nicht gerecht.

Richtig ist, dass die
steigenden Wohnkosten
immer mehr Menschen
vor große Herausforde-
rungen stellen. Richtig ist
aber auch, dass die Poli-

tik auf verschiedenen Ebenen mit Fehlern 
und Versäumnissen mitverantwortlich ist 
für diese Entwicklung. Die Grunderwerb-
steuer wurde drastisch erhöht, kommuna-
le Wohnungsbestände wurden verscher-
belt. Und dass die SPD-Pläne wie eine 
neue Steuer für Grundbesitzer die größ-
ten Probleme lösen können, ist mehr als 
zu bezweifeln.

Am größten ist die Not in den Groß-
städten. Dort fehlt es vor allem an Flä-
chen für neue Wohnungen. Daran ändert 
eine Steuer auf Wertzuwächse gar nichts. 
Statt immer mehr Bürokratie, Drohungen, 
Deckelungen und Abgaben wäre die Poli-
tik gut beraten, endlich Anreize zu schaf-
fen und Wohnungsbau oder Immobilien-
erwerb zu fördern. Oliver Horst

SPD will neue Grundbesitzsteuer
Abgabe soll Wertzuwachs abschöpfen und Wohnungsbau ankurbeln

Berlin (dpa/WB). SPD-Chef
Norbert Walter-Borjans fordert,
Grundbesitzer bei starken
Wertsteigerungen zur Kasse zu
bitten – möglicherweise mit
einer neuen Steuer. „Neben
einem Ausbau des kommuna-
len Wohnungsbaus sollten wir
auch den extremen Wertzu-
wachs von Grund und Boden in
Deutschland ein Stück weit ab-
schöpfen – etwa mit einer Bo-
denwertzuwachssteuer“, sagte
Walter-Borjans den Zeitungen
der Funke-Mediengruppe. 

Die Forderung nach einer sol-
chen Steuer hatte die SPD be-
reits auf ihrem Bundesparteitag
im Dezember als Teil eines Pa-
kets zur Wohnungspolitik be-
schlossen. Im „Handelsblatt“
erläuterte Walter-Borjans, dass
„Grundbesitzer, die ohne eige-

nes Zutun durch die Umwid-
mung von Flächen in Bauland
zu Multimillionären werden,
ihrer Kommune einmalig einen
Teil davon abgeben“ sollen. „So
kann die Gemeinde günstigen
kommunalen Wohnungsbau er-
möglichen und die Allgemein-
heit profitiert.“

Vom Koalitionspartner Union
kam umgehend Widerspruch.
Der baupolitische Sprecher der
Unionsfraktion, Kai Wegner
(CDU), bezeichnete eine Boden-
wertzuwachssteuer als „Inves-
titionshemmnis“. „Die neue
SPD-Führung irritiert mit
populistischen Scheinlösun-
gen“, kritisierte er. Mit „immer
mehr Regulierung und ständig
neuen Steuern“ entstehe kein
zusätzlicher bezahlbarer
Wohnraum. Der bessere Weg

sei ein Freibetrag bei der
Grunderwerbsteuer für selbst
genutztes Wohneigentum.

Im SPD-Beschluss heißt es,
dass Baugrundpreise “nahezu
exorbitant gestiegen“ seien.
„Auf teurem Grund kann trotz
aller Bemühungen der Baukos-
tensenkung kein bezahlbarer
Wohnraum entstehen.“

Zudem spricht sich die SPD
dafür aus, Mieten in Städten
mit angespanntem Wohnungs-
markt für fünf Jahre so gut wie
einzufrieren. Erhöhungen sol-
len maximal in Höhe der Infla-
tion möglich sein. Und ein
Zehn-Jahres-Programm solle
den Neubau von mindestens 1,5
Millionen bezahlbaren Woh-
nungen fördern. Kurzfristig sol-
le zudem das Wohngeld aufge-
stockt werden. Kommentar

Geiger muss aufholen
Skispringer Karl Geiger (Foto) kämpft bei der 68. Vierschan-
zentournee um den ersten deutschen Gesamtsieg seit Sven
Hannawald vor 18 Jahren. Der Oberstdorfer liegt vor dem
vierten Wettbewerb in Bischofshofen am Montag (17.15
Uhr/ARD und Eurosport) etwa 7,5 Meter hinter dem polni-
schen Weltmeister Dawid Kubacki, der die Gesamtführung
übernommen hat. Foto: dpa

Zeitung für Halle, Steinhagen und Werther  
www.westfalen-blatt.de

Zwei Polizeibeamte bei der Spurensuche in Luttach. Am Unfallort haben Menschen Kerzen und Blumen niedergelegt. Foto: dpa

Söder fordert
neue Minister

Berlin (dpa). CSU-Chef Mar-
kus Söder fordert eine Umbil-
dung der Bundesregierung von
Kanzlerin Angela Merkel (CDU).
„Das ist wie im Fußball: In der
zweiten Halbzeit verstärkt man
sich mit neuen und frischen
Kräften. Wir sollten bis Mitte
des Jahres das Regierungsteam
verjüngen und erneuern. Denn
es braucht Aufbruchstimmung“,
sagte Söder der „Bild am Sonn-
tag“. „Ob die große Koalition
noch zu Großem fähig ist, bleibt
abzuwarten. Sollte die Regie-
rung bis 2021 bleiben, ist es
wichtig, neuen Schwung in die
Regierung zu bringen.“ Namen
auszutauschender Minister
wollte Söder nicht nennen. „Es
geht vor allem um Inhalte.“ Für
die Union müssten Innovation
und Wirtschaft an erster Stelle
stehen. Seite 4
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